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Fünfundzwanzig Jahre
songoflnai.

Am l. Juli hat man in Belgien beschei-
den die 25 jährige Wiederkehr des Tages ge-
feiert, an dem die BerlinerKouferenz den Kougo-
freistaat anerkannte. Für die nunmehr seit fast
zwei Jahren dem Mutterlande augegliederte
Kolouie bedeutet der erste Juli 19.0 eiufn
Wendepunkt, da an diesemTage in einem großen
Teil des Kongostaates die Freihandelsära
anhebt, die gleichbedeutend sein soll mit der
wirtschaftlichen Selbständigkeit der Eingebore-
nen. Man braucht, so schreibt die »Voss.
Ztg.« diesen Umschwung in der Belgtschen
Kolonialpolitil nicht gerade mit übertriebenen
Lobeshymnen zu begleiten, denn erst die
Praxis wird zeigen müsset-, ob die seit einem
Vierteljahr-hundert durch das System Leopolds
am Boden gehaltenen (Eingeborenen Mittel-
Afrikas von der ihnett bewilligten

Hundelsfreiheit

den richtigen Gebrauch zu machen wissen, und
ob der Verwaltungskötper, der über ihr Schick-
sal ztt wachen hat, den guten Willen ohne
bureaukratische Eugherzigteit das zur Tat
werden zu lassen, was man itt Brüssel
zu Papier brachte und dttrch unzählige Er-
lasse der Welt kund und zu wissen getan hat.
Die Gründung des Kongostaates geht zurück
aus das Jahr 1876. Damals berief der
verstorbene König Leopold eine geographische
Konfereuz nach Brüssel, auf der alle Forschungs-
rcisendeu anwesend waren, denen das Pro-
blem der Erschließung Afrikas am Herzen
lag. Jn geschickter Weise hing sich der Kö-
nig damals das Mäntelchen der Wissenschaft
um; in Wirklichkeit aber wollte er die große
Tat vorbereiten, die er auch ein Jahr später
dadurch ausführte, daß et die «Juternatiouale
Afrikauische Gesellschaft« grunoete, Der dann
später das Studieutomitee für den oberen
Kongo ungegliedert wurde. Schon im Mai
1879 trat Staulay in den Dienst dieser Gesell-
schaft. Von da ab datiert dann auch die ei-
gentliche

Gründung des Kongoftantes,

denn der unerschrockene Forscher schloß Ver-
träge auf Verträge, sodaß 1884, also nach
fünf Jahren, schon etwa 500 Stämme die
Grundlage des Leopoldinischen Staates bilde-
ten. Das forderte Widerspruch heraus, und
nicht nur Frankreich, sondern auch viele deutsche
Handelskammern wandten sich gegen König
Leopold, dem es aber gelungen war, Bismarrk
für seine Pläne zu interessieren. So entstand
die Berliner Konserenz vom Jahre 1886, die
nach dreimonatiger Dauer am 21. August gut-
hieß, daß aus der Juteruationalen Geographi-
schen Gesellschaft in Briissel der unabhängige
Kongostaat wurde. Deutschland, Oesterreich
Ungarn, Belgten, Dänemark, Holland, Eng-
land, Spanien, Italien, Portugal, Rußland,
Nordamerika, die Türkei, Schweden und Nor-
wegen nahmen an Dieter Konserenz teil, die
bestimmte, daß den (Eingeborenen vollkommene
Handelsfieiheit gewährt werde und daß ihre so-
-ziale und materielle Lage zu verbessern sei.
Diese Bestimmung hat König Leopold nie ge-
halten, denn um sein Land vergrößern zu
können, brauchte er Geld, das ihm die Kon-
zessionsgesellschaften zuführten, mit denen er
tapitalistisch arbeitete, und denen er die

Aufteilung des Bodens

gestattete, wie aus diesem Boden dann die
verhältntsvolleSaat sproßte, dte 1908 zur Au-
gliederung des Kongostaaies an Belgien führte,
ist bekannt. Bekannt auch, daß König Albert
den unbedingten Willen hat, mit allem zu
brechen, was gegen die Gesetze der Menschlich-
keit verstoßen könnte. Er hat das in seiner
Thronrede am Tage, als er König Leopolds

Erbe antrat, erklärt und seither fortgesetzt da-

ran gearbeitet, die Kolonte zu heben.
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Lug sroäan nnd Umgegend
Brockau, 7. Juli 1910.

* [Schulfetern.] Zu dem Bericht über die
Königin Luise-Gedächtnisfeier
der evangelischen Schule im Peuker'schen
Saale wollen wir noch ergänzend bemerken:
An ihr nahmen die Klassen I — III (410
Kinder) teil, welche die große innere Fläche
des Saales vollständig füllten. Sämtliche 12
Lehrkräfte waren bei der Feier betätigt, eini-
ge leiteten die Gesänge, welche klassenweise
vorgetragen wurden, andere hatten die Dekla-«
matiouen der Kinder eingeübt. Die Feier be-
gann mit destt Liede: Jch kenu’ ein’ hellen
Edelstein, dem sich ein Prolog anschloß. An-
sprachen hirlten Herr Hauptlehrer K a r n e tz k i:
»Ein Lebensbild der Königiu«, Herr Lehrer
B a h r: ,,Luise als deutsche Frau«, Herr
Lehrer K r a u se : »Warum lebt das Anden-
ken der Königin Luise noch heute fort ?" Das
Programm umfaßte 13 Nummern, und die
Feier endigte mit dem von allen stehend ge-
fangenen Liede: Deutschland, Deutschland über
alles. Die Anwesenden erklärten, daß es eine
der edlen Frau würdige Feier gewesen. Zum
Schluß wurden 93 Gedenkbüchlein an die
Schüler verteilt. -i

Dienstag, 10 Uhr, fanb bie Luisenfeier der
ka t hol. S ch u l e in demselben Saale statt.
An derselben nahmen außer dem Vorsitzenden
der Schuldeputation, Herrn Dr. Diers chke
auch viele Freunde derSchule teil. Mit der 4stims
migenHymne, »Hör uns, unser Gott« wurde die
Feier eingeleitet. Hierauf folgten Deklamationen
seitens der einzelnen Schüler. Darauf wurde
das Königin Luise-Lied von sämtlichen an der
Feier teilnehmenden Schülern gesungen. Als-
dann hielt Herr Hauptlehrer S chnabel die
Festrede, in welcher er besonders die Tugenden
der edlen Königin hervorhob. Von einigen
Damen des Jungfrauenvereins und einigen
Mädchen der 1. Klasse gelangte das drama-
tische Stück: „(Einer Königin Traum« zur Auf-
führung Mit dem Absiugeu des Ostmarken-
liedes schloß die Feier. Von den einzelnen
Klassenlehrern erfolgte nun die Verteilung der
Bücher, welche von der hiesigen Gemeinde zur
Erinnerung an den 100 jährigen Todestag der
KöniginLuise gestistet waren, an dieSchüler. -ch

« sKrankheitsbericht.] Jn der Woche vom
26. Juni bis 2. Juli 1910 erkrankten an
Diphtheritis : in B r o ck a u, Mattin Wirr-
witz, und Herrnprotsch je 1 Person; an Ty-
phus: in Carlowitz 1 Person; an Scharlach:
in Domslau 2 Personen. Es starben an Tu-
berkulose: in Brockau und Tschechniy je l
Person.

-h.- lEveng. Arbeiterveretn Gruppe X,
Brockun.] Am Donnerstag, den 7. Juli 1910
8 Uhr abends hält die hiesige Gruppe des
Evang Arbeitrrvereins ihre Monatsversammi
lung im kleinen Saal bei Peuker ab. Vor-
trag: »Königin Luise von Preußen.«

V lKunlnchenziichterberetn Brodou Sonn-
tag, den 10. Juli Nachmittags veranstaltet der
Kaniuchenzüchtervereiu ein ,,Geselliges Beisam-
mensein« im Garten des Genossenschaft-Refun-
rant (Schaeflein). .

* sFiir die Brocknuer SportsfrenndeJ
liegt in der heutigen Ausgabe der »Brockauer
Zeitung« eine illustrierteGratisbeilage »Sport«
bei, die wie vorläufig während der Sommer-
monate wöchentlich l mal (außer unserer Sonn-
tagsbeilage) als 2. Beilage beigeben wollen

« lVom Retten] Das Wetter der letz-
ten Tage hat manchen nicht befriedigt. Es
glich fast dem Aprilwetter: Regen und Sonnen-
scheiui wechseln oft am Tage miteinander ab.
Unsere Fluren aber sind nun erquickt und stehen
frisch du. —- Dte Roggeuernte hat begonnen
und an vielen Stellen sieht man das
Getretde schon in »Puppen« stehen.

* [Ordensverlethung.] Der Kaiser und
König hat demLehrerReinhold Inder
in Malkwitz aus Anlaß feiner Pensionierung
den Adler der Juhaber des königlichen Haus-
ordens von Hohenzollern verliehen.

Preisau. Freitag, den
Verantwortlich für Redt st n nnd Druck: Ernst
Dodeck in Brodau. S rechnunden vormittags
von 9 — 11 Uhr.8. Juli.

* [Feftlegung des Osterfestes.] An
einer Festlegung des Termins für dasOsterfest
hat auch die Landwirtschaft ein Juteresse, deren
Frühlingsarheiten durch die Frühers oder
Späterleguug des Festes oft ungünstig beein-
flußt werben. Jnfolge der allgemeinen Erör-
terungen über die Festleguug des Ostertermins
hat das Landesökonomie-Kollegium die einzel-
nen Landwirtschaftskammern um ihre Stellung-
nahme zu dieser Frage ersucht. Der Vorstand
der Schlesischen Landwirtschaftskammer hat sich
in seiner letzten Sitzung dahin schlüssig ge-
macht, daß die Festlegung des Osterfestes, und
zwar aus den ersten Sonntag nach dem 4.
April, auch im Jntetesse der Landwirtschaft
geboten erscheint.

"' sNeue HundertmarkscheineJ werden dem-
nächst, wahrscheinlich am 10.Jttli d.J., dem
Verkehr übergeben. Diese neuen Reichskassens-
scheine sind fast so groß wie die Tausendmark-
scheine, tragen die üblichen allegorischen Dar-
stelluugen von Industrie, Handel, Schiffahrt
Landwirtschaft usw., sind tiefblau in Farbe ge-
halten wie die alten und haben als Wasser-
zeicheu das Bild Kaiser Wilhelm l; die Filialen
der Reichsbank sind bereits im Besitz größerer
Posten dieser Wertscheine.
 
 

Provinfielles.
25 jähriges Bärgernteisterjubilänm

r. Nes s e, 6. Juli. Zu Ehren des
OberbürgermeistersWarmbrunn, der wie berich-
tet, heut fein 25 jähriges Bürgermeisterjubiläum
feiert, fand heute vormittag um 9 Uhr in der
katholischen Pfarrkirche Gottesdienst statt, an
dem sich die Vertreter der städtischen Behör-
den uttd die Bürgerschaft zahlreich beteiligten.
Jm Anschluß daran folgte im festlich geschmück-
ten kleinen Stadthaussaale die Beglückwünschung.
Der Saal konnte die Zahl der Gratulanten
kaum fassen. Zunächst sprach im Namen des
Magistrats und der Bürgerschaft Bürgermeister
Dr. Franke. Jm Namen des Magistratskolle-
giums überreichte er eine Uhr und teilte
ntit, daß sich die Dankbarkeit der Bürgerschaft
in der Anlegung des Warmbrunnparkes bekun-
det habe, für den bereits 11 000 M. gezeichnet
feien. Das Offizierkorps der Garnison Neisse
war durch eine Deputation vertreten, welche
eine Jardiniere überreichte. Divisionskomman-
deur Generalleutnant Matschall von Sulieki,
betonte, daß der Jubilar oft die Interessen

gestellt habe, wie z. B. bei dem Bau des Feld-
artilleriekasinos. Regierungspräsident von

in die Stadtgemeinde Neisse bestehe. Se»

Maiestäd welcher den Jubilar erst vor 11f,

Amtshandlungeu zu tragen.

des Schlesischen Städtetages.

Lieguih die Glückwünsche.

gelische Gemeinde Superintendent Richter und
seitens der israelitischeu Gemeinde Rabiner Ell-
guther. Es ließen ferner Glückwünsche über-
mitteln die städtiichen Beamten, das Gymnas
sium und Realgymnasium, das Lands u. Amts-
gericht, die Volksschulen und zahlreiche Vereine
und Verbindungen. Nachmittags 2 Uhr fand
im großen Stadthaussaale ein Festessen statt,
das über 250 Gedecke aufwies und glänzend
verlies.

-— N eumarkt, 6. Juli. Ein Unglück-
glücksfall mit tödlichem Ausgange ereignete
ftch vergangenen Sonnabend im uahenFlämisehi 
des Offizierkorps über die Jnteresfen der Stadt

Schwerin sprach die Glückwünsche der Regie-
rung aus, deren Jubiläungsgeschenk in der Ge-
nehmigung der Eingemeindung der Vororte

Jahren mit der Verleihung des Kronenordens
3. Klasse ausgezeichnet habe, lasse ihm heute
noch eine besondere Auszeichnung zu teil wer-
den, die selten an fich und noch keinem Bürger-
meister seines Wissens in Obekschlesien zu teil
geworden sei, nämlich die Verleihung des
Rechts, die goldene Amtskette bei feierlicheu

Es gratulierten
ferner die Vorstände des Oberschlesischeu und

Seitens des
lehteren übermittelte Geheimrat Oertel aus

Weitere Gratulan-
ten waren seitens der Katholischen Pfarrge-
meinde Geistl. Rat Pischel, seitens der evan-
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dors. Der auf dem Dominium beschäftigte
Knecht Herrmanu Hahn war mit “Sängerfah-
ren beschäftigt, auf bem Rückwege wurden die
Pferde scheu und gingen durch. Hahn fiel
vom Wagen und es gingen ihm die Rä-
über den Leib. Der Bedauernswerte zog sich
dabei so schwere Verletzungen zu, bie seinen
Tod nach kurzer Zeit herbeiführten. Er hinter-
läßt eine Frau und 2 Kinder. — Eine Natur-
Seltenheit, zwei Kirschen an einem Stil, wurde
uns vor einigen Tagen von Herrn Handels-
gärtner Seumann hierselbst zur Ansicht über-
sandt. Oft mag ein solches leicht zusammen-
gewachsenes ,,Zwillingspaar« ja nicht vorkom-

 

 

men. (Reum. aus.)

‚ Büchertisch
Wegekarte ooui Altoatergedtrgr. Jm

Berlage von Georg Brieger in Schweidnitz
ist soeben eine Wegekarte vom Altvatergebirge
erschienen. Auf derselben treten alle Touristeus
wege und zwar die farbig markierten mit den
netsprechenden Farben deutlich hervor. Die
Karte reicht auch in bie Grafschaft Glatz hin-
über uud umfaßt das Gebiet: Glas —
Freudenthal Neustadt OS. — Mähr. Schön-
berg.
40 Pf.

Der Preis dieser Karte beträgt nur
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und verschließen j Sie Jhr Ohr gewissen-
losem und unkontrollierbarem Tratsch und
Klatsch, der leider vielfach von sogenannten
Männern an gewissen Stellen aus einem
inneren Bedürfnisse heraus in traurigster
Vollendung gezüchtet wird. Halten Sie
sich nur an Tatsachen

und schauen Sie
in die ,,Brockauer Zeitung«, die in ihren
Spalten den heimatlichen Vorkommnissen
den breitesten Raum gewährt. Die Vor-
gänge des politischen Lebens werden in
gedrängter Kürze allgemein verständlich
registriert, sodaß Sie in kürzester Zeit über
alles orientiert sind. Die Parlaments-
berichte sind Muster klarer und sich kurz
fassender Berichterstattung. Sie sinden in
der ,,Brockauer Zeitung« auch einen Freund,
der Jhnen in den Zwischenfällen des
Lebens gern mit Rat zur Seite geht«
Schicken Sie

in die
„Brockauer Zeitu ng“

unb beftellen Sie, falls Sie noch nicht
abonniert finb, ein Abonnement. Der
Bezugspreis beträgt vierteljährlich 1,20 m1.,
monatlich 40 Pf., bei Postbezug 1,50 m.
bezw. 50 Pf. 
  
 

W Annoncen
finden in der »Brotk. Zg.« gute Verbreitung. 



Graf Zeppelin über keine
Luftlchiffe.

Graf Zevpelin, der gegenwärtig an der
NordpolsVorexpedition nach Spitzberaen teil-
nimmt, hat im Hinblick auf die Vernichtung des
Passagierlustschiffes »Deutschland«» im Teutos
burger Walde einen ,,osfenen Brief« an die
Einentümerin des Lustschiffese die Deutsche Luft-
schiffahrtsiAktiensGesellschaft in Frankfurt a. M.,
gerichtet. Das Schreiben hat folgenden Jubalti
»Das Scheitern der »Deutschland« hat mich zur
ernsten Nachprüfung der Fragen veranlaßt, ob
ich berechtigt war, Jhnen das Lastschiff für
Passagierfahkten zu überlassen, und ob ich
fernerhin solche für den Verkehr bestimmte Fahr-
zeuge bauen dars. Jch glaube beide Fragen
mit gutem Gewissen besahen zu dürfen. Die
»Deutschland« hatte sich bei der letzten Probe-
iahrt in Friedrichshasen und bei dem Fluge von
Friedrichshafen nach Düsseldorf als ein durchaus

gutes, leicht steuerbares Schiff

erwiesen. Es war kein Grund denkbar, wes-
halb es bei vorschriftsmäßiger Ausrüstung und
normalen Witterungsverhältnissen, so lange seine
Betriebsmittel reichten, zu einer unfreiwilligen
Landung zur Erde niedergedrückt werden sollte.
Jn der Tat find am 28. Juni die Witterungs-
verhältnisse ganz ungewöhnliche gewesen. Nach
den mir bis jetzt gewordenen Schilderungen ist
die »Deutschland« in einen aufsteigenden Dreh-
fturm geraten, der sie mit unwiderstehlicher Ge-
walt in eine Höhe von 1250 Meter hinaufriß.
Nach dem in der Höhe erlittenen bedeutenden
Gasverlust sank das Lustschiss- schwer mit
Schnee belastet, wieder herab. Es sank jedoch
nur mit einer Geschwiiidiakeit von 1 bis
1‘I. Meter-Sekunden, und bald stieß die zur
Aufwärtsfahrt tiefer stehende hintere Gondel
mit voller Fahrt an Baumkronen an. Na
kurzer Zeit saß das ganze Lastschiff in den
Bäumen fest. Erheblichere Beschädigungen erlitt
es nur unmittelbar vor der hinteren Gondel,
wo mehrere Träger brachen; ein gänzliches
Durchbrechen und Abreißen hat nicht statt-
gefunden. Die weitere Zerstörung wurde nach-
träglich erst

durch den Sturm

verursacht. Das Versagen des vorderen Motors
in dem gefährlichen Augenblick war anscheinend
eine Folge von Benzinmangel. Es unterliegt nun
keinem Zweifel, daß das Schwebepermögen dem
Luftschiff nur durch das Hineingeraten in den
aufsteigenden, von starkem Schneefall be-
gleiteten Drehsturm benommen worden ift.
Solche Stürme sind zum Glück nur mit be-
stimmten Wetterlagen verknüpfte, ähnliche
Erscheinungen wie die von der Seeschiffahrt noch
immer wieder Opfer fordernden Taifune. Wenn
die Seeschiffahrt aber bereits gelernt hat, diesen
auszuweichen, oder sie durch geeignetes Vorbei-
fahren unschädlich zu machen, wofern das be-
drohte Schiff nur über das nötige Tiefwasser
zu völliger Bewegungsfreiheit verfügt, so wird
die Lustschiffahrt auch sehr bald jene Dreh-
stürmemicht mehr zu fürchten brauchen. Die
Passagierluftfchiffe können und sollen sie daher
in Zukunft ganz vermeiden. Die Katastrophe
im Teutoburger Wald muß in ihrer Art eine
einzige bleiben. Daß die Erinnerung an sie
nicht eine viel traurigere ist, verdankt man der

Banweise der starren Lastschiffe.

die die Gefahr für das Leben der Reisenden
durch das Vorlagern großer, die Stöße bei dem
anfahren an fefte Gegenstände bis zur völligen
Uns ädlichkeit abschwächender Bauteile, sowie
dur die wegen der ausgedehnten Unterflächen
bestehende Unmöglichkeit allzu raschen Fallens
vermeidet. Die Hauptsache ist, daß der Vor-
gang vom 28. Juni das Vertrauen zur Sicher-
heit meiner starren Lastschiffe in keiner Weise zu
erschüttern angetan ift. Man wird aus dem-
selben nur bie Lehre ziehen, daß man sich in
Zukunft, namentlich für Passagierfahrten, mehr
als bisher an die Befolgung unerläßlicher
Grundsätze halten muß.

Die Passagierfahrteu

weiden um so sicherer und regelmäßiger aus-
führbar, von je mehr Landungsorten ie Aus-

Ihk Ohne Spuren.
9] Kriminalroman von Karl Milbach.

(Fortseßung.)

Am Abend des Mordes war Volka nicht
fern bom Tatort in einer Schnapswirtschast mit
einem Unbekannter gesehen worden. Der Wirt
entsann sich der beiden, als der Polizist
Hedde den Volka beschrieb, weil dieser
um etwas Ol gebeten habe, um sein Zwei-
rad zu schmieren, das er »auf dem Bahnhof«
in Verwahr gegeben. Volka verbarg sich offen-
bar, denn er war trotz aller Bemühungen nirgends
auszuspüren.

Hedde glaubte zwar nicht, daß Volka das
Ol für fein Fahrrad gefordert habe, sondern
für seine Ei »chswerkzeuge, wie Metallbohrer,
Säge usw« och angenommen, der Einbrecher

, besaß ein Fahrrad, so lag die Vermutung nahe,
daß er vor der Stadt mahnte. Hedde streifte
die Vororte ab. Und richtig! Er traf den Ge-
suchten. »Der Gauner grüßte mit der solchen
Leuten eigenen Frechheit schmunzelnd den Be-
amten wie einen guten Bekannten der licht-
tcheuen (Eilige. Hedde grüßte freundlich wieder
und redete ihn ganz vertraulich an:

»Na, Volka, wohin des Weges i”
»Ich suche Arbeit«

Ich kann Euch»Das glaub’ ich Eucht
welche geben.“

»Deine ergebenft, Herr Kriminall Habe
lange genug Rohr geflochten.«

»Na, man muß nicht gleich ans Schlimmste
realen. Immerhin könnt Jhr mir einige Fragen
beantworten.«

   
 
 

gangsstation in einer kleinen Tagesfahrtsents
fernung umgeben ist. Es läßt sich dann auch
bei jedem Winde in der Windrichtung und auch
dann abstiegen, wenn eine Drehung des Windes
vorauszusehen wäre, weil man die Sicherheit
hat, einen jener Landungsorte erreichen oder im
Notfalle an seinen Ausgangspunkt zurückkehren
zu können. Ein sehr einfacher Meldes und
Alarmdienst an den in Frage kommenden
Landungsorten während der Flüge bei zweifel-
hafter Wetterlage wird die Sicherheit noch in
beruhigender Weise erhöhen.« — Der energische
Greis, der jetzt dem hohen Norden zusteuert,
um eine Polarexpedition mit seinem lenkbaren
Luftschisf vorzubereiten, ist also auch durch das
Unglück im Teutoburger Walde, das wieder ein
Werk seiner Hand zertrümmerte, nicht entmutigt.
Wird er den endgültigen Sieg, den die Ele-
mente nicht mehr streitig machen, noch erleben?

  

WFrioiitircbe Rundl’cbau.
Deutschland-.

MKaiser Wilhelm hat von Kiel aus
die N o r d l a n d r e i se angetreten, von der der
Monarch voranssichtlich am 27. Juli zurück-
kehren wird.

* Der bisherige Unterstaatssekretär im
Ministerium, v. G ü nt h e r, ist zum O b er ·
präsidenten der Provinz Schlesie n
ernannt worden. Gleichzeitig mit der Ernennung
Günthers wird auch die des bisherigen Finanz-
ministers p. Rhein b a b e n zum Oberpräsi-
denten der Rheinprovinz amtlich bekanntgegeben.

* Prinz Ludwig von Bayern hieltbei
der Jahrhund ertseier der Zugehörigkeit
E r l a n g e n s zur Krone Bayerns im Rathause
zu Erlangen eine Ansprache an die städtischen
Körperschaften, in der er sagte : »Wenn die

ch Bürger der Stadt in den hundert Jahren gut
bayrisch geworden sind, so glaube ich, daß dies
in erster Linie der Verfassung, die König Max
Joseph I. gegeben hat, zu verdanken ift. Ein
freieres Volk als das bayrische, gibt es nicht,
und es ist eine Freude für das Königshaus, an
der Spitze eines treuen Volkes zu stehen« ‚Sie
Rede machte auf alle Zuhörer einen tiefen
Eindruck.

* Ob der neue Wasserrechtsgesetzs
en twurf dem preußischen Landtage in der
nächsten Tagung wird zugestellt werden können,
ist noch zweifelhaft Die Beratungen bei den
entscheidenden Stellen, an die der Entwurf noch
nicht gelangt ist, werden sich gemäß feinem Um-
fange längere Zeit hinziehen. Jst es nicht mög-
lich, den Wasserrechtsgesetzentwurf dem Landtage
in der nächsten Tagung zuzustellen, so dürfte
auch die Einbringung des neuen Fischerei gesetzes
verschoben werden, da die Regierung beide, an
den verschiedensten Punkten im Zusammenhange
stehenden Gesetze vom Landtage gleichzeitig er-
ledigen lassen will.

wFür die in der Zeit vom 1. April 1909
bis 31. März 1910 im preußischen
Staate ausgegebenen Jagdscheine hat
eine Abgabe von rund 21/. Mill. Mk. erhoben
werden können.

"Saß badische Ministerium des
Jnn er n beabsichtigt, mit Hilfe von zur Ver-
fügung stehenden Mitteln einer Anzahl von
tüchtigen und fähigen Arbeitern Gelegen-
heit zum Besuch der Brüsseler Welt-
aus stellung zu geben. Um die Reise für
die Arbeiter möglichst gewinnbringend zu ge-
stalten, soll sie unter Leitung der Fabrik-
inspektion stattfinden, die auch mit allen vorbe-
reitenden Schritten beauftragt ist und Anträge
aus Arbeiterkreisen entgegennimmt. Es ist an-
annehmen, daß, wie dies beider wohlgelungenen
Arbeiterreise zur ständigen Ausstellung für
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen zu Charlotten-
burg im November 1903 geschehen ist, auch
eine größere Anzahl von Arbeitern von ihren
Arbeitgebern an dieser Gesellschaftsreise beteiligt
werden wird. - Auch für Gewerbevereine,
Arbeiterbildungsvereine und andre Vereini-
gungen gibt das Unternehmen gute Gelegenheit
zur Entsendung einzelner Mitglieder auf Ver-
einskosten. Bei Gesellschaftsfahrten zur Brüsseler
Ausstellung gewähren die Eisenbahnverwals  

tungen gewisse Vergünftigungen und im Be-
reiche der Ausstellung selbst werden sich vor-
aussichtlich noch besondere Vorteile erwirken
lassen, die Einzelbesuchern nicht zugute kommen.

England

« Jm Unterhause war wieder einmal das
deutsche Flottenvrogramm Gegen-
stand der Debatte. Während der« Beratung
über das Budget besprachen verschiedene Ab-
geordnete die Pläne des Schatzkanzlers Lloyd
George betr. die Einführung der Arbeits-
lofen- unb Altersversicherung und erklärten,
es sei unvorsichtig, Hoffnungen zu hegen, die
sich auf die Flottenpolitik einer andern Macht
gründeten. Die Baurate, die in dem ur-
sprünglichen deutschen Baiiplan vorgesehen fei,
solle in bezug auf bie großen Schiffe im Jahre
1912 um bie Hälfte verringert werden, wenn
die Lage unverändert bleiben würde. Aber der
Schatzkanzler glaube wohl schwerlich, daß Deutsch-
land, nachdem es einmal diesen Pfad betreten
habe, zufrieden sein werde mit seinem Jahre
alten Flottenplan. Jedenfalls halte es merk-
würdigerweise Lloyd George für richtig, staats-
männisch oder klug, den Leuten zu sagen, daß,
wenn sie die soziale Reform wollten, sie die
nationale Verteidigung aufgeben müßten. Diese
Reden machten nachhaltigen Eindruck im Hause.

Schweiz.
PR Die Schweizer maßgebenden militärischen

Stellen haben sich entschlossen, dem Beispiel
andrer Länder zu folgen und Offizieren fremder
Staaten das größtmöglichste Entgegenkommen
bei der Teilnahme an Manövern der
Schweizer Truppen zu zeigen. In Zu-
kunft sollen daher alle fremden Osfiziere genau
die gleichen Vorrechte genießen, wie einheimische,
nicht aktiv den Manövern beiwohnende mili-
tärische Vorgesetzte. Die fremden Offiziere
sollen einen Passierfchein, genaue Karten und
die Tagesbefehle des Korps erhalten.

Valkanftaatem

* Nach Konstantinopeler Blättermeldungen
verhandeltder türkische Flottenverein
mit der Schichauwerft wegen des Ankaufes
eines großen fertigen Panzerschiffes. Der
überaus rührige Verein hat der Türkei inner-
halb zweier Jahre bereits zwei Kriegsschiffe zum
Geschenk gemacht, denen jetzt das dritte
folgen soll.

*Sie Handelssperre gegen die
Griechen dauert entgegen den Anordnungen
der Regierung in allen türkischen Häer an.
Der Vorsitzende des Sperrekomitees erklärte
sogar, die Sperre würde bis zur endgültigen
Lösung der Kretafrage fortdauern. Statt sie
aufzuheben, wurde von Saloniki aus nach allen
Provinzen Kleinasiens der Befehl gegeben, die
Sperre gegen die Griechen noch zu verschärfen,
jedoch, daß Freunde darunter nicht leiden sollen.
Trotzdem haben die Botschafter der Schutz-
mächte gegen die Fortsetzung der Sperre Ein-
spruch erhoben und mit Entschädigungs-
forderungen gedroht. Hoffentlich kommen nun
auch die Türken zur Einsicht, daß sich die
Lösung der Kretafrage nicht erzwingen läßt.

  

 

Der russischsjapanische Vertrag.
Die Gerüchte von dem bevorstehenden Ab-

schluß eines Vertrages zwischen Rußland und
Japan wollen nicht mehr verstummen, ·und
nachdem noch vor einigen Tagen aus japanischer
Quelle eine Widerlegung veröffentlicht»wurde,
kommt jetzt aus dem französischen Ministerium
des Äußeren die bestimmte Meldung, daß der
vielumstrittene Vertragsabschluß bereits erfolgt
sei und daß er in den nächsten Tagen ver-
öffentlicht werden soll. Das Abkommen stellt
fest, daß die beiden Vertragsteile sich ver-
pflichten, ihren gegenseitigen Besitzstand zu
respektieren, so zwar, daß Rußland sich jedes
Eingreifens in die japanische Einflußsphäre und
Japan seinerseits jeder Störung des russifchen
Machtgebiets in der Mandschurei enthält. ‚3u-
gleich verbürgen sich beide Vertragsteile, dieses

Mächteverhäktuis in der Mandfchnrei

mit allen Kräften aufrechtzuerhalten und einander,
falls von irgendeiner Seite» daran gerüttelt
würde, mit allen Kräften Beistand zu leisten.
 

»Mit Vergnügen«
»Dos freut mich. Sann wollen wir gleich

’mal in bie Stadt fahren. Da kommt gerade
die Straßenbahn.«

Volka fragte mit finsterer Miene:
»Wollt Ihr mich wieder einspinnen ?«
»Ihr sollt Herrn Kommissar Fehrer einige

Auskünste geben. Je nachdem die ausfallen,
seid Jhr sofort wieder frei.«

»Na ja, wir kennen das man schon.«
Die beiden Männer bestiegen die Straßen-

bahn und befanden sich zwanzig Minuten
später vor Fehrer, der sogleich den Volka
vornahm.

»Nun, Volka, wir haben uns ja lange nicht
gesehen.«

»Hab’ auch keine Sehnsucht nach Ihnen ge-
habt, Herr Kommissar.« -

»Was macht Jhr, seit Jhr entlassen seid ?«
»Jch suche einen ehrlichen Erwerb, aber

dazu laßt Jhr einen ja nicht kommen.«
»Nur langsaml — Brenner, leeren Sie ihm

mal die Taschen.« .
Es fand sich nichts Verdächtiges.
»Nun, Volka, wo waren Sie am Sonntag

abend zwischen acht und zwölf Uhr i“
»Ja, bat weiß ich doch heute nich mehr,

Herr Kommissart Jch füht’ kein Tagebuch,
wie’n Backfisch.«

»Sie können sich gar nicht entsinnen ‘i Das
wäre aber schlimm für Stei«

»Wat soll ick denn nu’ wieder gemacht haben«
»Im Hause des Herrn Eheoallier in der

Lühowstraße ist Sonntag abend eingebrochen
worden.« .  

 

Damit ist der Charakter eines Abwehrbündnisses
aegeben und in der unzweideutigsten Weise den
Ver. Staaten die Antwort auf den (vor einiger
Zeit gemachten) Vorschla erteilt, bie Eisenbahnen
sowie alle ehedem von E ina verwalteten Staats-
domänen in der Mandschurei von einer inter-
nationalen Kommission bewirtschaften zu lassen.
Japan wird, wie aus dem Vertrage weiter ber-
vorgeht, jede Beeinträchtigung der russischen
Interessen in der Mongolei unterlassen und er-
hält dafür das 8ugeständnis, seine

Pläne in Korea

völlig ungestört ausführen zu können. Jm
Pariser Ministerium des Außeren beglückwünscht
man sich dazu, daß wieder ein wichtiger Schritt
geschehen ist, um die für die französischen Jnteri
essen so wichtigen Verhältnisse im fernen Osten
einer Dauer versprechenden Regelung zuzuführen.
Dabei wird in Regierungskreisen namentlich
folgendes betont: Je größer Japans Aussichten
seien, in der Mandschurei für seine wirtschaft-
lichen Bestrebungen Genüge zu Raben, befto
geringeres Jnteresse dürfte Japan künftig haben,
gewisse Unabhängigkeitsgelüste in Jndochina
moralisch oder materiell zu unterstützen. Nichts
berechtige indessen zu der Vermutung, daß
Japan in der Mandschurei trotz des neuen Ver-
trages sich

übergrisse

auf Kosten des mit Frankreich verbündeten
Rußlands oder Eurovas überhaupt gestatten
werde. Möglich sei allerdinas, daß es früher
oder später zu Gegensätzen Japans und Ruß-
lands mit den Ver. Staaten und China kommen
werde. — Damit rechnet man übrigens nicht
nur in Paris, sondern auch bei den Nächs-
beteiligten. Dieser japanischsrussische Vertrag
schafft durchaus nicht die Garantie, daß der
Friede in Ostasien nun auf lange Zeit gesichert
fei, er grenzt lediglich, aller Welt sichtbar, die-
Jnteressengruvpeii der Staaten gegeneinander
ab. Die Zukunft wird zeigen, welche Gefahren
diesem Friedensbunde innewohnen.

 

Heer und Flotte.
— Die Verlegung des dritten Eisenbahn-

regiments von Schöneberg nach Hanau wird
Anfang Oktober d.Js. erfolgen. Das Regiment-
wird erst in seiner bisherigen Garnison noch
die alten Mannschaften entlassen und mit dem
jüngeren Jahrgang die Ubersiedelung vor-
nehmen. Wie verlautet, soll für das scheidende
Eisenbahnregiment später das fünfte Gardes
regiment von Spandan nach Schöneberg verlegt
werden. Jn Hanau sind die Vorbereitungen
für die Aufnahme des Regiments in vollem
Gange, die Stadt wird dem Ofsizierkorps für
sein künftiges Kasino ein Olbild des Kaisers in
derch uniform des Eisenbahnregiments über--
rei en.

—Nach den Herbstmanövern stehen Ver-
änderungen in der Marine bevor. Der große
Kreuzer »Gneisenau« wird unter dem Kom-
mando des Kapitäns z. S. v. Ußlar nach Ostasien
abdampfen und das dortige Kreuzergeschwader
verstärken. Der Kreuzer wird im Verbande der
Hochseeflotte im Herbst durch den Riesenkreuzer
»v. d. Tann« (19000 Tonnen groß) ersetzt.
»Zähringen« und »Wittelsbach« werden außer
Dienst gestellt und durch »Rheinland« und
»Rosen« ersetzt. Der zweite Admiral des
ersten Geschwaders wird als Flaggschisf dies
»Hannover« übernehmen. Ein dritter Tender
wird der Hochseeflotte in »Hela« beigegeben,
der als Kommandanten den langjährigen Ehef
des Nachrichtenbureaus des Reichs-Marineamts,
Korvetten-Kapitän Boy Ed, erhält. Auch um
Depeschenboote wird die Hochseeflotte verstärkt..

 

Die Zeppelinsche Vorexpedition und).
Spitzbergen ist in Norwegen angekommen.
Sofort nach der Ankunft in Bergen begab sich
der deutsche Konsul Mohr an Bord. Abends
veranstaltete der frühere . Ministerpräsident
Michelsen zu Ehren des Prinzen Heinrich und
des Grasen Zeppelin eine Abendtafel, an der.
auch König Haakon teilnahm.

 

»Dat bin ich nich gewesen, Herr Kom-
mifsarius.«

»Wo waren Sie denn?««
»Weiß ich doch heut’ nich mehr I"
»Na, da will ich Euch ’mal helfen," sagte

Hedde; »um halb zehn Uhr war’t Jhr in der
Schenke von Meller.«

»Kann sein.«
»Dort fordertet Jhr D! für ein Fahrrad.«
»Ach jat« «
»Wer war Euer Begleiter s«
».N Fremder, din micth nur?) deixih Bagnlåofe

a te. Jch sagt’ m, a ge ’ i an in,
ifkhgmuß bloß noch Jwas Öl holen. Und wir
gingen deshalb in die Wirtschaft.«

»Also der »große Unbekannte« s«
Volka zuckte die Achseln.
»Wohin gingen Sie dann ?«
»Zum Bahnhof, um mein Rad zu holen.«
»Und dann ?«
»Fuhr ich nach der Heide. Jch wohne dort

in der »Herberge zum Schimmel«.«
»Wir werden sehen, ob alles wahr ift. So-

lange bleibt Jhr hier.
»Natürlichl Jmmer einsperreni Anders

könnt Jhr.nichts, wenn Jhr in der Klemme sitzt«
»Nur keine Frechheiten, Volkal« drohte

Fehrer. _
Man telephonierte zum Bahnhof, zur Polizei-

wache, in deren Bezirk die Herberge »Zum
Schimmel« lag und erfuhr, daß Volkas Aus-
sagen unwahr waren. Der Gauner hielt sie
aber dennoch aufrecht. ·

»Nun merkt auf, Volka: weist Jhr Euer
Alibi von acht bis zwölf Uhr abends nicht nach.  

 

so fällt auf Euch der Verdacht, bei Ehevallier
den Einbruch und den Mord begangen zu haben.
Habt Jhr also etwas andres auf dem Kerbholze,
so gesteht das lieber ein, als daß man Euch
des Mordes anklagt.«

»Den muß man mir erst beweien,« t-
der Gauner kalt. s fag e

Volka kam in Untersuchungshaft Brenner-
wurde zu dem Heinrich Kruse gesandt, dessen
Wohnung der namenlose Brief genau bezeichnete.
Jn der Tat wohnte dort ein Mann solchen
Namens bei einer Plätterin zur Untermiete, war
aber nicht zu Hause, obwohl der Abend schon-
hereingebrochen war. Die ältliche Frau sagte,
der Besucher solle am Tage wiederkommen,
Kruse habe Nachtdienst.

»So ?« sagte der Kriminalbeamte, den die
Frau nicht als solchen rannte. »Was hat er
denn ietzt für eine Beschäftigung ?«

»Er ist zur AushiIfe auf dem Güterb «
angefxllt.« be ahnhof

» rägt a r doch keine uniform!” meint
Brengzer, aufs Geratewohl darauf los sprechendk

» ein, nur die Mütze, wenn ·Regt 99%.; m er in den

er oiz wußte genu . Er
würde morgen wiederkommen ugnd ging. "5953x125
ließ den nächsten Schutzmann sich vor dem
Haufe postieren. Komme ein Mann mit Bahn-
beamtenmiibe, fo solle« er den zwar eintreten
lassen, jedoch bei etwaigem Verlassen des Hauses
an alten unb ihn sich ausweisen laffen. Wäre-
es Kruse, so solle er ihn Kommissar Fehrer dok-
führen.



Abwehrmaßregeln gegen die (Cholera.
Jm ,Reichs· iiiid Staatsanzeiger« wird bekannt-
geinachtt Nachdem nach amtlichen Nachrichten
die Cholera in denjenigen russischen Gouverne-
ments,« die an das Schwarze Meer angrenzen,
erheblich an Ausdehnung zugenommen hat
und die Stadt Rostow am Don seitens der
russischen Regierung für choleraverseucht erk(ärt
worden ist, sind die aus den russischen Häfen
des Schwarzen und des Asowschen Meeres
nach einem deutschen Hafen kommenden Schiffe
und ihre Insassen im Hinblick aus die Gefahr
der Eholeraeinschleppung bis auf weiteres vor
der Zulassung zum freien Verkehr ärztlich zu
untersuchen.

Zum Streik auf einem schlesifckien
Wert. Die aiisstäudigen Arbeiter der Paulss
hütte und der Bernardihütte, beide der Firma,
Georg v. Giesches Erben gehörig, haben an das
Landratsamt den Antrag eingereicht, es möge
in Sachen des Ausstaudes als Einigiingsamt
einschreiten und die Berawerksgesellschast Georg
v. Giesches Erben auffordern, sich an den
Verhandlungen zu beteiligen. Die Gesellschaft
hat die Beteiligung an den Verhandlungen ab-
gelehnt.

Englisch sprechende Droschkenfiihrer
gibt es in einigen Tagen in München. Sie
tragen szum Zeichen ihrer Svrachkunde am
vorderen Rockkragen ein Emailleschild in den
englischen und amerikanischen Farben.

Der Stirng in den Tod. Auf der
Station Kueps bei Bamberg geriet der Lehrer
Mehlhorn durch vorzeitiges Abspringen unter
die Räder eines Eisenbahnziiges und wurde so-
fort getötet.

Gigenartige Testamentsbeftimmungen
eines Schauspielers. Seltsame Anordnungen
traf in feinem Testament der vor kurzem in
London verstorbene Schauspieler Hermann
Vezin. Damit seine bescheidene Hinterlassenschaft
im Werte von kaum 3000 Mark möglichst wenig
geschmälert würde, ordnete er folgendes an:
Seine irdische Hülle sei zu verbrennen und zwar
des Nachmittags, weil die Verbrennung dann
billiger ist als am Vormittag. Ferner wünschte
Vezin, daß seine Asche weder in einer Urne
noch in sonst einem Behälter von irgendjemand
aufbewahrt werde, sondern sogleich von einein
Gärtner des Friedhofs als Bliimendünger über
die Beete gestreut werden solle.
eisuchte er Verwandte und Freunde, keine
Trauerkleidung anzulegen, auch keine Kränze
oder Blumen seinem Leichnam mitzugeben und
keinen Grabstein oder irgendein Denkmal zur
Erinnerung an ihn errichten zu lassen. Die
eigentümlichen Wünsche sind erfüllt worden.

Giovanni Schiavarelli si-. Der berühmte
italienische Astronom Giovanni Virginia Schiapa·
relli ist in Mailand im Alter von 75 Jahren
gestorben. Schiaparelli hat seine Studien an
den Universitäten Turin, Berlin und Pulkowa
gemacht und ist iiach kurzer Assistentenzeit gegen
vierzig Jahre Direktor der Sternwarte in Mai-
land gewesen. Während seiner Arbeitsjahre an
der Sternwarte hat Schiaparelli eine Reihe be-
beutfamer Entdeckungen gemacht. Vor allem
haben seine bahnbrechenden Betrachtungen über
die Gebilde auf der Marsoberfläche das Interesse
für diesen Planeten auch bei den Laien angeregt.
Er war der erste, der eine bis in die feinsten
Einzelheiten ausgearbeitete Karte des Mars aus-
gearbeitet hat.

Tödlicher Unfall eines französischen
Senators. In der Nähe des Pariser Nord-
bahnhofes wurde der 70 jährige Senator
Defarges von einem Automobil überfahren. Er
erlag seinen schweren Verletzungen.

Acht Personen vom Schiff ins Meer
gestürzt. Als der Küftenschoner »Remora«
mit 30 Reisenden an Bord in den Hafen von
Breft einfuhr, wurde er von einem Windstoß
getroffen; acht Personen stürzten ins Meer, von
denen vier gerettet werden konnten.

Grausame Rache. In Ajaccio verwundete
ein Schuhmacher namens Andreany, der mit der
Familie Trigara in Feindschaft lebte, fünf ihrer
Mitglieder, darunter ein zehn Monate altes
Kind, durch Messerstiche lebensgesährlich. Eine
Person ist gestorben. Andreany wurde verhaftet.
 

Jm übrigen .

 

Der Erfinder der SingeriNiihmaschine
tot. Im Alter von 83 Jahren verschied in
Hoboken Joseph Thomas, der Erfinder der
SingersNähmaschine. Thomas ist gebürtiger
Franzose und ein Bruder des Generals Thomas.
Er hatte den Feldng 1870/71 mit Auszeich-
nung mitgemacht.

Das Goldfieber in Englisch-Kolumhien.
Die Berichte der aiis dein neuen Clondike
Zurücklehrenden, daß nur mit großen Hilfs-
mitteln eine gewinnreiche Ausbeute zu erlangen

 

Karawanen brechen sie nach den Goldbezirken
aus. Das gesamte Gebiet soll bereits in
Elaims geteilt und vergeben sein, so daß die
ietzt Ankommenden sich mit minderwertigem
Land begnügen oder unverrichteter Sache wieder
abziehen müssen.

Der Neger Johnson gewinnt die Box-
weltmeifterschaft. Der Boxkampf um bie
Weltmeisterschast zwischen Ieffries und Iohnson,
der in Reno in Newada (Ver. Staaten) statt-
fand, endete mit dem Siege des Negers Johns

 
   

Zur Norclpolar-Vare)rpeclition des-“Grafen Zeppelin.
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Am 2. Juli verließ der Dampfer ,,Mainz« des
Norddeutschen Lloyd den Kieler Hafen. Er trägt
die Teilnehmer der Vorexpedition an Bord, die im
hohen Norden die nötigen Vorbereitungen zu der
geplanten arktischen Lustschifferexpedition betreiben
sollen. Gras Zeppelin wird aus seiner Reise von
hervorragenden Gelehrten begleitet, so von dem
Aerologen Geheimrat Hergesell, von Professor Miethe
und ihren Assistenten. Die ,,Mainz«, ein 1897 er-
bauter Dampfer von 2030 Tonnen, ist mit Apparaten  

 
für drahtlose Telegraphie, allen nötigen wissenschaft-
lichen Instrumenten und sehr viel Proviant aller
Art ausgerüstet; denn während die Expedition von
Spitzbergen aus ihren Vorstoß ins arktische Eis an
Bord des kleinen uorwegischen Eisdaiiipfers ,,Phönix«
übernimmt, soll das größere Schiff als Depotschiff
dienen. Unsre Bilder zeigen die Gesamtansicht des
Lloyddampfers, die Gruppe der Expeditionsteilnehmer
an Bord und die Schlachttiere, die den Reisenden
Fleisch liefern sollen.
 

 

ist, hält die vom Goldfieber Befallenen nicht son, der seinen Gegner im zehnten Gange außer
von der Fahrt nach Stewart ab. Der in Gefecht fegte. 30 000 Menschen aus aller
Viktoria angelangte Dampfer »Veniure« bringt Herren Länder waren versammelt, um den
Melduiigeii, daß der Strom der Goldsucher nach
dem Bitter Creek ständig wächst.

   
 

Brenner begab sich zur nächsten Polizei-
wache und fragte per Telephon bei der Güter-
-station an, ob ein Heinrich Kruse dort aushilfss
weise angestellt sei. Die Antwort lautete, einen
Kruse gäbe es wohl da, aber der sei Betriebs-
sekragtär und wohne nicht in der Beiiedittus-

e. .
Der Schutzmaun vor Kruses Haus wurde

durch einen Kriminalbeamten abgelöst, und dieser
nach zweieinhalb Stunden durch einen Kollegen.
Um zwölf Uhr nachts kam Brenner, um mit
ldiesem zu tauschen, doch, da die beiden gute
Freunde waren, blieben sie noch zusammen.
Gegen zwei Uhr morgens kam ein Mann mit
einer Bahnbeamtenmütze die Straße herauf. Die
EKriminalbeamten gingen ihm entgegen und
richteten es so ein, daß sie mit dein Verdächtigen
·er dem Hause zusammentraer. Letzterer wollte
gerade aufschließen, da fragte ihn Brenner:

»Sie sind Herr Heinrich Kruse, nicht wahr ?«
»Nein. Wozu die» Frage ?« »
»Wir find Polizeibeamte, hier find unsre

, Martern und müssen Sie ersuchen, uns zur
»sWache zu folgen, wo Sie sich auszuweisen
1haben.« . ,

»Das ist etwas andres, wenn Sie von oer
lPolizei sind. Ich bin. der Kruse.«.

»Dann kommen Sie einmal mit.«
»Wozu f“
Das werden Sie dort erfahren-«

Kruse war fahl geworben. Als man ihn
auf der Wache durchsuchte, fand sich ein kom-
lplettes Einbruchsiverkzeug bei ihm vor. Er be-
lhquptete, er habe diese Sachen «soeben auf der zu s
Straße gefunden« und vorgehavt, fie morgen  

früh ans Fundbureau abzuliefern. So sehr
die Polizeibeamten an Ausslüchte von seiten
Schuidiger gewohnt waren, perblüsfte sie die
Dreistigteit dieser Ausrede. Den Volka wollte
Kruse nicht kennen.

»Was treiben Sie denn nachts ? Weshalb
tragen Sie diese Eilige?”

»Da ich keine Arbeit habe, biete ich
Fremden meine Dienste als Kosferträger an.
Deshalb trage ich auch die Bahnmütze. Am
Tage würde man mich leicht wegen unbefugter
Logndienerei abfassen, deshalbe wage ich es nur
na ts.«

Die Polizeibeamten wußten nun, daß sie
es mit einem ganz geriebenen Verbrecher zu
tun hatten. Ausweispapiere besaß er nicht. Er
kam in Haft.

 

Am folgenden Morgen fuhr Chepallier früh-
zeitig aus und zwar direkt zur «Schillerstraße.
Vor dem Hause Nummer vier ließ er halten.
Dort wohnte Fräulein Anna von Schelder. Er
stieg die Treppe hinauf und klingelte an der
Tür des ersten Stocks. Eine niedliche Zofe
öffnete nnd führte ihn sogleich zu ihrer
Herrin.

„(Stuten Morgen, Charles.« «
»Guten Morgen, Herz,« sagte er ihre

Hang küssend. »Bist du noch immer schlechter
Laune ?«

»Ach, wie oll es anders seinl O diese
Zeitungenl ie werden nicht müde, von dem
Morde und dem Selbstmorde inder Lüßowstraße

chreiben.«
Cyevallier lächelte.

In ganzen wurden Hungersnotpreise gezahlt.

 t

Kampf zu beobachten. Für Nahrungsmittel
Die Auf-  
 

 

 

 

„Sh das alles ? _
schon aufhören. Das Material ist bald er-
schöpft. Wenn dich sonst nichts quält. —- Auch
das ist erledigt,« sagte er und überreichte ihr
ein Kuvert. Die junge Dame schob es errötend
unter ein Buch.

»Nein, mich quält noch etwas andres,
Eharles.«

»Ich habe dir diesmal zweitausend»Mar·k,
also das Doppelte gebracht und bitte dich, dir
mehr Zerstreuung zu gewähren.«

»Ach, Theaterbesuche, Gesellschaftsabende,
Bälle und alles das ändert nicht »meine pein-
liche Lage. Jch habe meine Familie verlassen,
meinen alten Vater bitter gekränkt, äur um dir
zu folgen. Sechs Monate sind verflossen, und
noch hat uns der Priester nicht bereinigt, Du
weißt nicht, wie man über mich sprichtl«

,, kann es mir denken, armes
Kind,« sagte er, und sie plötzllch an sich
ziehend, drückte er einen heißen Kuß auf ihre
Lippen. ·

»Nein, wir wollen nicht länger warten, ich
verspreche es dirt Auch ich habe sehr viel ‚m
diesen Tagen gelitten,« sprach er nachdenklich
vor sich hin und seufzte. »

Das Mädchen sah in ängstlich an.
»Ja, du bist so sonderbarl Was bedrückt

dich? Du verheimlichst mir etwas. Ich fürchte
mich, wenn ich dich plötzlich so in Nachdenken
versinken sehe und du seufzest. Mir ist dann,
als drohte uns ein Unglück.«

»Närrin«, sagte er wieder lächelnd, »es ist
doch allzu natürlich, daß mich so außergewöhns
liche Vorfälle aufgeregt haben. Du weißt,

Tröste dich, sie werden

 

reguug war groß. In Pittsburg drohen ernste

Ruhestörungen, weil die Behörden den Negern
untersagten, einen großen Aufzug zu Ehren
ihres Heros zu halten.

W-

EurirchifFaZFr
—- Der Militärliiftkreuzer »M. III“ hat unter

eLsülirung des Majors v. Groß vom Tegeler
Schießplaß bei Berlin aus eine Fernfahrt nach
Gotlia angetreten, um dort die neuerbaute
Luftschiffhalle aus ihre Brauchbarkeit zu prüfen.

— In Genf stieg dieser Tage ein Luft-
schisfer mit einem kleinen Freiballon auf, der an
Stelle der Gondel ein Travez trug, an dem
der Luftschiffer turnerische Übuugen vorführen
wollte. Als der Ballon jedoch kaum ausge-
stiegen war, stürzte der Lustschisser in den
Geiifer See. Es gelang einigen Motorbooten,
den Abgestürzten, der keinen Schaden genommen
hat, aus den Fluten zu ziehen.
-.W—

Gerichtsballe.
Eisenach. Das Schwurgericht verurteilte

den Bäckergehilfen Polz wegen Ermordung der
Bäckerehefraii Wirsing in Mehlis zum Tode.

Hannover. Das Schwurgericht sprach den
Arbeiter Oskar Schreiber frei, trotzdem er ge-
ständig war, feine Ehefrau zu töten versucht zu
haben. Diese hatte er in zweifelhafter Gesell-
schaft angetroffen, worüber er so erregt war,
daß er fünf Revolverschüsse gegen die Frau ab-
gegeben hat. Der Staatsanwalt sprach gegen
denFreispruch. der ein Eingriff in die Verfassung
sei, da eine Begnadigung nur der Krone zustehe.
Angesichts des Geständnisses hätte ein Freispruch
nicht erfolgen dürfen.
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Vorkicbtl Tollßirkcbenl
PR Der Monat Juli, in dem unsre Kleinen

übermütig durch Felder und Wiesen streifen,
brinat uns die Zeit der Tollkirsche. Die Zahl
der Vergiftungen, die alljährlich bei den Kindern
durch den Genuß der giftigen Beeren der Toll-
kirsche hervorgerufen werden, ist bedeutend
höher, als man gemeinhin annimmt, denn
ärztlicher Mühe gelingt es oft, die Vergiftung
zu beseitigen, aber dennoch sind die Todesfälle
nach dem Beerenaenuß jedes Iahr noch zahl-
reich genug. Es ist daher sehr dringend anzu-
raten, daß man die Kinder ietzt auf diese ge-
fährliche und heimtückische Pflanze aufmerksam
macht, die an ihren glänzend schwarzen Beeren
mit süßsaurem Geschmack leicht zu erkennen ist.
— Die ersten Anzeichen von Vergiftungen
machen sich durch eine Erweiterung der Pupillen
bemerkbar, es tritt Trockenheit im Munde und
Rachen, Durstgefühl und große Mattigkeit ein.
Die Wirkung des äußerst giftigen Alcaloids der
Tollkirsche, des Atrovins, zeigt sich weiter in
Doppelseheu, Schwerhörigkeit und Schwindel-
anfällen. War der Genuß der giftigen Beere
ein größerer, so treten Krämpfe ein, der Kranke
verfällt in Delirium und stirbt schließlich unter
aroßen Schmerzen infolge Lähmung des Nerven-
systems — Auf keinen Fall versuche man nach
Feststellung der Vergiftung durch Hausmittel
Abhilfe zu schaffen, man wende sich vielmehr
sofort an einen Arzt. Ist dieser, z. B. bei
Ausflügen, nicht gleich zur Hand, so bringe
man den Kranken sofort in eine Apotheke, weil
die Apotheker mit den Gegenmitteln auf Grund
einer Prüfung Bescheid wissen.

  

Buntes Hilerlei.
A Er kennt ihn. Zwei Geschäftsreisende

treffen zufällig im Zuge zusammen. »Eben
komme ich von Bremen,« erzählt der eine, »du
habe ich riesige Geschäfte gemacht. Was meinen
Sie wohl, wieviel ich verkauft habe ?« — »Wie
kann ich das wissen ?« erwiderte vorsichtig der
andre. —- ,,Natürlich können Sie es nicht
wissenl Aber wieviel glauben Sie wohls« —
»Na, ungefähr die Hälfte.« —- »Die Hälfte
wovon ?« — »Natürlich die Hälfte von dem
was Sie fagenl“ El. m““‘°“"°’“““""'°“""
   

4.—... ._

meine Nerven bedürfen eines andern Klimas
als das deutsche. Bisher verreiste ich all-
jährlich, und möchte es auch diesmal so
machen. Nur soll das gleichzeitig unsre Hoch-
zeitsreise sein.«

„geifen wir nach dem Süden ?«
» a.“ .

»Und wann ?«
»Das wollte ich mit dir besprechen; am

besten reisten wir im kommenden Frül)jahr.«
»Im Frühjahr erst? Und unsre Trauung ?«
Chevallier schwieg verlegen.
»Bedenle doch, Anna, daß ich den Haushalt

nicht fo schnell auflösen fann. Jch muß das
Haus kündigen, die Dienerschaft entlassen und.s·o
manches noch ordnen; denn ich gedenke nicht
mehr hierher zurückzukehren.«

»Aber weshalb soll ich denn nach unsrer
Trennung nicht da wohnen können, wo du
wohnst?« .

»Nein, nein, nein l« wehrte er hastig und
heftig ab. »

Seine Braut richtete sich aus ihrer halb
liegenden Stellung auf und sah ihn betroffen an.

« »Wie du heftig wirst, Charlesl« sagte fte
leise. «

»Verzeih mir, Herz. Das Haus ist so öde,
so wenig anheimelnd, es würde dich krank
machen.« «

»Ich verstehe dich nicht, so rede doch deut-
lich «er.

»Ich kann es dir nicht sagen«
»Ist es, weil zwei Menschen dort starbenk
»Liebe nicht davon.«

Sv e iForifeuuiig folgt.)



an. 77. Moses-et Heime 8.:1111 1910.

»eeesese«-WMIU tltl tl tltl est-«

Die grössten Vorteile bieten unsere ·

 

: Sommer - Sai On - Verkaufstage

10° 50|. in sei 50010 I: E
Benne Schenk   folgen

_ BRESLAU. Neumarkt 9. ·
 

.

t lt s lt . lt lt lt lt lt lt lt lt
 

 

  

 
 

    
   
      

  

   

      

 

. . .. .. . . Schauspielhaus. ' ' «
v·kt « Th t Gastfpiele M a r i a M a y e r. f Figes waleder Wohnungen

_ ‚ CDcnnerßtag: au en ie o ree U billig in verschiedenen Größen und Preislagen zu vermieten.
l orla ea er. Der Doppeimenfth. zinzitighNgYe Ziege-, nur 9 Verwalter Klein, Kiichftraße 21.
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ehecimiunterrr t
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E l ück intim“ 9515i aco{WEN-LOK schule. 10. Polie e ule. 1. Eisenbahnwerk-
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Anfang: 8 Uhr. 7 —- 8 Uhr Garten-Konzert.
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Yedienungsfrau
für den ganzen Tag vom 15. d. Mts ab in der Villenkoi
lpnie gelacht. Melduugen an Verwalter Klein, Kirchstr. 2.

Flügel gfgttmigmegiiing
FrIseurLangner Gen.
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.»-.,« » - zu enorm billigen Preisen.
Reise-Kostüme, Leinen-Kostume, hioussehneKleider, Batist-Kleider,23Prinzess- Kleider,

» Batist- und StlckereIBlusen WcllBlusen Röcke, Mousseline-Blusen, seiden-·Blusen
100 bls 5000 Leinene Blusen. Wasch-Röcke Backfisch-Kleider, Mädchen-Röcke und Blusen,

Backfisch-Kostüme, Mädchen-Waschklcider, weisse Mädchen-Kleider, Loden-Capes
und Paletots, Knaben--Waschanzüge, Kieler Anzüge, Knaben-Blusen, Unterröcke.
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Zurückgekehrt Lebenskunst, Heilkunstv szumiig ggsgkkisssss
ärztl. Ratgeber für Gesunde und Kranke. 2 Bände, eleg. gebunden

{Sentiit QIIfreb Schulz, Die Frau als Hausärztin ,gcgg-„ggg-„gggg
600 000 Jubiliums-Ansgabe. Diese beiden hervorrag. Werke, von

B R d ärztl. Autorität. alle) das kosteauf diesem Gebiete anerkannt, wiIl'den
jetzt auch ohne reiscr Öhung gegen kleine monatl. Reiten-a ung

roc aus bei) ebrandftrOZ geliefert. Man verlange ausführl. Proap. mit zahlreichen Illustra—
tionlproben vom Vertrieb natll. Bücher l. Schlichtlng, Wilhelmsruh
b. Berlin, Haupttext-se so.

Präzisionetabrikat

Das beste Fahrrad für tä Hchen
Gebrauch. — Das Ielhtlau endete

Fahrrad lür Strassenrennen.
Neuer Katalog ist e15hlenen.

Vertretung file diesen Platz sowie einige malte-. Ortschallen zu vergeben.

s URANIA-Fahrrad-Werke, Goethes-J
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